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Dienstag, 12. August 2025

Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Eine Frage der Haftung
DieWomen’s Euro hinterliess dunkle Flecken auf derMittleren Brücke. Diese zu entfernen ist aufwendig und teuer.

Nuria Langenkamp

Was bleibt von der Frauenfuss-
ball-Europameisterschaft?

Beeindruckende Spiele,
grosse Emotionen, lange Fan-
märsche. Daran werden Basle-
rinnen und Basler immer noch
erinnert, wenn sie die Mittlere
Brücke queren. Nicht auf eine
schöne Art, sondern auf eine
fragwürdige.

DerKlebstoffwill einfach
nichtweg
Basel, eine der Host Cities der
Women’s Euro, hatte für die
fünf Spiele fünf riesengrosse
Fussball-Abbildungen auf die
Mittlere Brücke geklebt. Doch
die Kunststoff-Folien haften
auf dem Asphalt so wie billige
Sticker auf dem Laptop: Sie
hinterlassen einen klebrigen
Film, der nur schwer abzu-
kratzen ist.

Im Fall der Mittleren Brücke
haben es Mitarbeitende des
Kantons schon mit Feuerbren-
nernversucht.Bald ist einHoch-
druckstrahler dran, der ver-

sucht, die verbleibenden
dunklenKlebstoff-Flecken vom
Boden zuentfernen.DieKunst-
intervention «Bridge Kick» ist
von Klaus Littmann. Wie das

Bau-undVerkehrsdepartement
(BVD) mitteilt, reichte eine pri-
vate Initiative das Gesuch für
das Projekt ein. Wer hinter die-
ser privaten Initiative steht, ver-
rät das BVD wegen Persönlich-
keitsschutzes nicht. Klar aber
ist: Die Firma Makro Art aus
Grosswangen, spezialisiert auf
Grossformatdruck, setzte das
Projekt um und klebte die Rie-
sen-Fussbälle auf die Mittlere
Brücke.

DieEntfernbarkeit ist eine
FragedesAufwands
Da sich der Klebstoff jetzt nur
sehr aufwendig entfernen lässt,
greift die Stadt auf die Klauseln
aus der Bewilligung zurück.
Darin ist lautBVDfestgehalten,
dass der Bewilligungsinhaber
für allfällige Schäden haftet.
Diese Regelung umfasse auch
die Kosten für die restlose Ent-
fernung der Fussballkleber.

Die Kosten für die Reinigung
und fürden fürdieArbeitennot-
wendigenSicherheitsdienst be-
tragen gemäss BVD über
10’000Franken.

Die Firma Makro Art wird
diese Kosten übernehmen. Auf
Anfrage schreibt sie: «Die Ent-
fernbarkeit des Produkts ist ge-
geben. Es ist eine Frage des
Aufwandes.» Wie fest der
Kleber hält, bestimme die
Wärmeeinwirkung oder der
Anpressdruck.

Weil es im Juni wettertech-
nisch heisswar, sei dieHaftung
der Riesen-Sticker sehr stark.
Doch der Asphalt sei durch die
Klebstoffrückstände nicht be-
schädigt worden. Die Stadt
Basel plane gemäss BVD, die
Kleberreste nächste Woche zu
entfernen. Wegen des laufen-
den Trambetriebs rechnet sie
mit einem Aufwand von etwa
fünf Arbeitstagen.

Nachrichten
HeuteDienstagheisst es
wieder: DrBachab!

Rheinschwimmen Sofernnicht
noch etwas Unvorhersehbares
passiert, treibenheuteDienstag
wiederTausende«drBach ab».
Um18Uhrbeginntdasoffizielle
Basler Rheinschwimmen. Los-
geschwommenwird amSchaff-
hauserrheinweg,HöheStachel-
rain; dasZiel ist dieLeuengasse
unterhalbder Johanniterbrücke.
DieRheinschifffahrt ist laut der
Organisatorin,derSektionBasel
der SchweizerischenLebensret-
tungsgesellschaft (SLRG), ab
18Uhr eingestellt. (bz)

Nach 12Jahren: Licht am
EndedesTunnels

Bahnausbau Der 2013 begon-
nene Tunnel Rastatt, wichtiges
Bauwerk für den Vierspuraus-
bau der Rheintalstrecke Basel–
Karlsruhe, geht seiner Voll-
endungentgegen.WiedieDeut-
sche Bahn mitteilt, finden
Testfahrten statt.ErsteZüge sol-
len dannEnde 2026 rollen. (bz)Klebstoff-Rückstände in Fussball-Form. Bild: Juri Junkov

Neuer Streit um den Basler Wohnschutz
BeimAbbruch vonGebäudenwerden im Stadtkanton private Bauherren benachteiligt. Dies sei rechtlich nicht haltbar, findet dieGLP.

Hans-Martin Jermann

Die verschärften Wohnschutz-
regeln sorgen inBasel-Stadt seit
deren Inkrafttreten imMai2022
für politischeKontroversenund
juristisches Hickhack. Die Un-
gleichbehandlungderBauträger
beim Abbruch von Gebäuden
bietet nun weiteren Diskus-
sionsstoff. Mit einem spannen-
denPräzedenzfall:DieHans Im-
bach Holding AG wollte an der
Rainallee inRiehenzwei imJahr
1957erstellteDoppelmehrfami-
lienhäusermit achtGaragenbo-
xen abreissen und durch Neu-
bauten ersetzen.

Nun gelten für den Abbruch
von Liegenschaften im Wohn-
raumförderungsgesetz strenge
Regeln: Dieser ist für private
Bauherren nur dann möglich,
wennmit demNeubau zusätzli-
cherWohnraumgeschaffenwird
und dieser ökologisch wertvoll
ist. Was das genau bedeutet, ist
auch unter Juristen umstritten.

Bittere Ironie:Eigentümer
verkauftedieHäuserzufrüh
Jedenfalls erhielt die Hans Im-
bach Holding im August 2023
vom Bau- und Gewerbeinspek-
torat zunächst die Abbruchbe-
willigung für die Gebäude in
Riehen. Allerdings wehrte sich
der Basler Mieterverband da-
gegenunderhielt vordernächs-
ten Instanz, derBaurekurskom-
mission im April 2024 recht. In
derFolge riss demBauherrnder
Geduldsfaden: Er verkaufte die
Gebäudeaneinegemeinnützige
Gesellschaft. Für sie gelten die
strengen Basler Wohnschutz-
regelnnicht, siedarf dieGebäu-
de ohne Bewilligung abreissen.

Die IroniederGeschichte: In
der Zwischenzeit hat das Basler
Appellationsgericht den Ent-
scheidderVorinstanzumgestos-
sen und damit grünes Licht für
das ursprüngliche Bauprojekt
gegeben, wie die «Basler Zei-
tung» Ende Juni berichtet hat.

Der alteEigentümerhättedem-
nachohneVerkaufdieHäuser in
Riehen selber abreissen und
dort neu bauen dürfen.

Dieser Einzelfall, der auch
deshalb Berühmtheit erlangte,
weil er der erste war, der unter
dem neuen Regime gerichtlich
überprüft wurde, ist damit erle-
digt. Dennoch bleiben rechtli-
cheundpolitischeFragenoffen.

DeramProjektderHans Im-
bach Holding AG beteiligte
Architekt weist darauf hin, dass
private Bauherren bei Bewilli-
gungen gegenüber Genossen-
schaftenschlechtergestellt sind.
«Ich halte es für problematisch,
dass nicht alle Bauträger in glei-
chem Mass ihren Beitrag zum
Klimaschutz leisten müssen.»
Ökologische Fragen würden

schliesslich die gesamte Gesell-
schaftbetreffenunddürftenkei-
ne Frage der Rechtsform eines
Bauträgers sein.

LängereVerfahren,höhere
Kosten,Rechtsunsicherheit
Der Architekt verweist zudem
darauf, dass unterschiedlich
strengeVorschriften zuWettbe-
werbsverzerrungen führen und
einzelne Gruppen von Bauträ-
gern – vorliegend Private – be-
nachteiligen. Für sie dauern die
Bewilligungsverfahren länger,
sie haben höhere Kosten und
kämpfen mit Rechtsunsicher-
heit.BetroffenseindürftenDut-
zende, die im Stadtkanton seit
Inkrafttreten des neuen Wohn-
schutzgesetzesgrössereBaupro-
jekte in Angriff genommen ha-

ben. Alle sollten die gleichen
Chancen und Rahmenbedin-
gungenhaben,umklimafreund-
liche und sozialverträgliche
Konzepte umzusetzen, fügt der
Architekt an.

DasThemawirddemnächst
die Basler Politik beschäftigen:
GLP-GrossratBülentPekerman
fordert von der Regierung mit
einer schriftlichenAnfrageAnt-
worten zum unterschiedlichen
Umgang mit Abbruchbewilli-
gungen.Währendgemeinnützi-
ge Trägerschaften faktisch pri-
vilegiertwerden,unterlägenalle
anderenBauträger – auch solche
mit ökologischen und sozialen
Absichten – demregulären, sehr
strengen Bewilligungsverfah-
ren. «Mir scheint das verfas-
sungsrechtlichproblematisch»,

sagt Pekerman. Er will von der
Regierung wissen, welche
Schritte sie unternehme, um
eine konsistente und auf sachli-
che Kriterien gestützte Bewilli-
gungspraxis zu gewährleisten.

GLP:SchutzderMietenden
nicht infragegestellt
Pekerman findet zudem, dass
dasWohnschutzgesetz formelle
Mängel aufweist. So sei im Ge-
setz und in der entsprechenden
Verordnungnicht klar festgehal-
ten,welcheökologischenVorga-
bennungenau erfüllt seinmüs-
sen,damit eineAbbruchbewilli-
gung erteilt wird. Daher will er
von der Regierung wissen, wer
diese Kriterien festlegt und auf
welcherGrundlage die Beurtei-
lung erfolgt. Je nach Antworten

der Regierung will Pekerman
mit einer verbindlicheren For-
derung nachstossen. Die von
Regierungspräsident Conradin
Cramer (LDP) kurz vor den
Sommerferien in Aussicht ge-
stellten Lockerungen beim
Wohnschutz würden die nun
monierten Punkte leider nicht
berücksichtigen.

DemehemaligenGrossrats-
präsidenten ist wichtig zu beto-
nen,dass ermit seinemVorstoss
denSchutzderMietendennicht
infrage stellt. Auch gehe es ihm
nicht darum, den gemeinnützi-
genWohnungsbau zu bremsen.
«Wenn wir bei den Baubewilli-
gungen gleich lange Spiesse ha-
ben,wirdwiedermehrundöko-
logischer gebaut», zeigt sichPe-
kerman überzeugt.

Diese Mehrfamilienhäuser an der Rainallee in Riehen aus dem Jahr 1957 sollen abgerissen werden. Bild: Katja Schmidlin (11. August 2025)

«Wennwir
gleich lange
Spiessehaben,
wirdmehrund
ökologischer
gebaut.»

BülentPekerman
Basler GLP-Grossrat


